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Siegfried Anzinger sagt über den Akt im 
Werk Mostböcks: „Im Akt ist alles drin.“ 
Anzinger kennt Mostböcks Arbeit seit 
vielen Jahren.

Anzingers eigene Bleistiftzeichnungen, die er für 
diese Doppelpräsentation mit dem ihm befreundeten 
älteren Künstler Karl Mostböck zur Verfügung 
gestellt hat, beweisen die Beiläufigkeit der Motive in 
seiner eigenen Kunst. „Ich sehe mich hauptsächlich 
als Menschendarsteller, Tiere eingeschlossen“, meinte 
Siegfried Anzinger anlässlich einer Fernseharbeit in 
Köln. Und: Motive entwickeln sich „organisch, wie 
ein Baum einen Ast austreibt.“ Motive sind „ein Lib-
retto, das vertont wird.“

Für diese Ausstellung hat der Künstler „Animals“ und 
„Hieronymus“ ausgewählt, weiter „Indios“, „Nixen“ 
und das „Paradies“.



Sexualität und Triebleben halten Mensch und Tier 
vital und in Bewegung, lösen, wie in den Bildern zu 
sehen, nicht nur Erektion, Jagdlust, Beuteinstinkt, 
sondern im Fall des „ersten“ Menschenpaars die 

„Ursünde“ aus, weil Adam sich von den Äpfeln Evas 
locken lässt, während die Schlange zuschaut.

Anzingers Zeichnungen bieten den BetrachterInnen 
Gelegenheit zu „Augenreisen“, wenn sie sich darauf 
einlassen und diese nicht im Reflex der Korrektheit 
verurteilen. Diesen Reflex bedauert Siegfried An-
zinger. Aber er verlässt deswegen nicht die Direktheit 
in seinen Arbeiten.

Man denkt vom „Baum der Erkenntnis“ gleich weiter 
zu Anzingers „Frauen in den Bäumen“, zum „Marter-
pfahl“ oder den Gehenkten im Baum, vielleicht bis 
zum „Kreuzesstamm“. Lust und Leid, Wunde und 
Geschlecht – Siegfried Anzingers Figuren und ihre 
Landschaften entwickeln sich in Assoziationsketten, 
sie erzählen sich selbst weiter, wie die „Linie“, die 
verbindet oder Raum schafft.

Auch in diesen Blättern begegnen wir dem charak
teristischen Selbstbildnis des Zeichners. Anzinger 
gibt dem Armen Samariter ebenso seine Gesichts
züge wie dem Indianer oder eben dem Gekreuzigten, 
in dessen Schatten der hl.  Hieronymus mit seinem 
Löwen sitzt. „Ich zeichne ja keinen Indianer, ich 
zeichne mich vielleicht mit einer Feder oder einem 
Turban.“ Es sind „Kostümspiele, die sich auch der 
Kunstgeschichte bedienen, die aber auch, gerade 
durch ihre Liebe zum Grotesken, die Grenze zwischen 
alten Meistern und Comic öffnen.



Karl Mostböck beginnt, sich an der 
Klassik zu schulen. Er ist bekennender 
Autodidakt. „Klimt war für mich der 
Beste. Ein Zeichner. Das war der Aus-
gangspunkt“, sagte er.

Aber zunächst gilt die altmeisterliche Schulung. 
Ob in der Landschaft oder im Figuralen. Das sei 
wichtig, betonte Karl Mostböck: „Ich habe viele 
Meister kopiert. Das hat die Grundlage geebnet für 
Weiteres.“ Dieses Weitere meinte: „Ich wollte Ideen 
und meinen eigenen Duktus zu Blatt bringen.“

Aber zunächst gilt die altmeisterliche Schulung.

Hier trifft sich Mostböck mit Auguste Rodin. Und 
er vollzieht nach, wie manche seiner Generation, 
denen vom totalitären Regime und seiner faschis
tischen Kunstdoktrin der Blick auf Europa ver-
sperrt worden war, was vielfach schon zu Beginn 
des Jahrhunderts begonnen hatte.

Beim Akt bedeutete dies die Abkehr von akademi-
schem Unterricht, die Abkehr von einstudierter 
Pose, den künstlerischen Blick auf die Ausdrucks-
möglichkeiten des menschlichen Körpers. Auch die 
Freiheit des Modells, sich selbst zu positionieren, 
wie es Denis Diderot schon im 18.  Jahrhundert 
erkannt und ausgesprochen hatte: „Alle diese 
akademischen Stellungen, zugerichtet, zurechtge-
rückt ... (die Modelle) sich durch einen Professor 
wie eine Gliederpuppe behandeln zu lassen, was 
haben sie mit den Stellungen und Bewegungen der 
Natur gemein? “

Textauszüge aus dem Vorwort zum Katalog von Dr. Johannes Jetschgo



Zwei Künstler, die unterschiedlicher 
nicht sein könnten: Karl Mostböck und 
Siegfried Anzinger ! Sie treffen einander, 
nicht zum ersten Mal, aber zum ersten 
Mal in einer Ausstellung. Sie lassen 
die Werke sprechen – miteinander und 
zu uns.
Und genau das ist das Ziel unseres „Vereins zur 
Erhaltung des Lebenswerks Karl Mostböck“: 
das Werk lebendig, sichtbar und im Dialog mit 
Künstlern und mit uns allen zu zeigen. Im Archiv, 
in Ausstellungen oder wunderbaren Druckwerken. 

Besuchen Sie die Ausstellung, besuchen Sie uns 
im Archiv oder werden Sie förderndes Mitglied – 
Sie sind herzlich willkommen !

Willi Molterer,  
Vereinsobmann



Eine Ausstellung des 
KARL  MOSTBÖCK  ARCHIV
und des 
STADTMUSEUM STEYR
Schlossgalerie Steyr
4400 Steyr, Blumauergasse 4

Eröffnung am 11. April 2023 um 19 Uhr
durch LH Thomas Stelzer
Einführung: Direktor der Albertina Wien,  
Dr.  Klaus Albrecht Schröder

Zu sehen von 13.  April bis 21.  Mai 2023
Donnerstag bis Sonntag 10 –12.30 und 13–17 Uhr

Zur Ausstellung erscheint ein Katalog sowie eine 
Radierung von Siegfried Anzinger als Vorzugsausgabe.

Die Ausstellung steht unter dem Ehrenschutz  
des Steyrer Bürgermeisters Markus Vogl.

Kurator
Erich Fröschl

TRIONALE DRUCKGRAFIK
Die Galerie Steyrdorf zeigt im gleichen Zeitraum 
Radierungen von 
Anzinger–Mostböck–Fröschl
Donnerstag bis Freitag 9–12 und 15–18 Uhr
Samstag 9–12 Uhr

Besuchen Sie auch das
Karl Mostböck Archiv
4400 Steyr, Berggasse 4
mostboeck-archiv.at | karl@mostboeck-archiv.at




